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Arlmter-Strikcs.
(Schluß.)

Jedermann sieht ein, daß die natürliche Folge 
rilicö solchen GebahrenS keine andere sein kann, als 
der wirtschaftliche Ruin. Infolge der brachgelegten 
Arbeit, des stillstehenden Erwerbes kommt der A r­
beiter immer mehr ökonomisch herunter, leidet mit- 
sammt seiner Familie die bitterste ^coth und ver­
mag erst in Jahren das, was er verloren, wieder 
rinzubringen, selbst wenn die geforderten Zugeständ­
nisse bei Len Arbeitgebern durchgesetzt werden DaS 
^eklageuSwertheste Ergebnis eines hartnäckigen StrikeS 
ist aber jedenfalls die Wahrnehmung, daß ein nicht 
geringer Theil von Arbeitern während der Arbeits­
losigkeit sittlich zu Grunde geht. Nach dem Sprich 
wort: daß Müssiggang aller Laster Anfang ist, er­
gibt er sich alsbald der Liederlichkeit, dem Trunk, 
dem politischen Krakehl und noch schlimmerem. Wie 
manche verlorene Existenz hat den letzten Grund 
ihrer sittlichen Verkommenheit in solch einem leicht­
sinniger Wcise heraufbeschworenen Müssiggaug zu 
suche».

Nicht selten geschieht es auch, daß alle Noth 
und auferlegteu Entbehrungen vergeblich sind, daß 
die Arbeiter ihre Absichten nicht erreichen, weil die 
Arbeitgeber über reiche M ittel verfügen und große 
O p f e r  bringen können, um den ausschweifenden For­
derungen der Arbeiter mit Erfolg zu widerstehen. 
Außerdem werde» bei lcichtsiuuigen Arbeitsciustclluu 
gen nicht selten fremde Arbeiter hcrangezogen, welche, 
bescheidener in ihren Anforderungen, den Einheimi­
schen fortan Eoncurrenz machen nnd die Löhne hcr- 
abdrücken. Und eiu Arbeitgeber, auf den mau ein­
mal versucht hat, mittelst ungerechtfertigter Arbeits­
einstellung einen Druck zu übe», wird bei Bcrriu 
gerung de« Arbeüsbedürsuisses, bei GeschäftSstockun- 
gen u. dgl. gewiß nicht alle jene Rücksichtcn beob­

achte», auf die sonst fleißige nnd billig denkende 
Arbeiter Anspruch erheben können.

Sind die Massenstriles demnach eine höchst 
gefährliche, zweischneidige Waffe, welche !» erster 
Linie de» Arbeiter selbst schädigt, so leide» bei dem 
Umstande, als Arbeitseinstellungen gewöhnlich eiu- 
treten, wenn die Geschäfte gut gehen, die Arbeitgeber 
darunter nicht minder. Die Fabriken, die indu­
strielle» Uiiternchriiuugcn, in denen ei» bedeutendes 
Kapital steckt, stehen s till; das Kapital verzinst sich 
nicht; für das Bcamlenpersouale muß der Gehalt 
nichtsdestoweniger ausgezahlt werden ; den Bestellun­
gen kann nicht genügt werden; die Besteller sehen 
sich deshalb nach ändern Fabrikanten und Bezugs­
quelle» um, die natürlich das möglichste ausbieteu, 
die neuen Kunden zu erhalte»; die Vorräthe an 
Rohproducten gehen zu Grunde oder müssen zu 
Spottpreise» verschleudert werden. Ja eine lang 
dauernde Arbeitseinstellung kauu zur Folge haben, 
daß der Industriebetrieb einer Gegend ganz eiugeht, 
wenn es deu Industrielle» eines ändern Bezirkes 
gelingt, die Abnehmer an sich zn ziehen und festzu- 
halte». Eö wird in der Regel auch eine Maffeu- 
auSwauderuug der jünger» und bessern Arbeitskräfte 
stattfinden, welche die Industrie dauernd schädigt, 
so daß es selbst bei wieder anfgenommcner regel­
mäßiger Erzeugung schwer halten wird, eiuen dem 
verlornen entsprechenden Kundenkreis wieder Heran­
gehen.

Bon welcher Tragweite eine solche Entfrem­
dung von Kunden ist, beweisen die im letzte» deutsch 
französische» Kriege von Frankreich gemachten biltern 
Erfahrungen. Die Franzosen habe» nämlich neben 
ihren niederschmetternden militärischen Niederlagen 
auch nicht wenige commerzielle und vvlkswirthschaft- 
liche Schlappen erlitten. Unsere Industriellen haben 
seither so manchen bleibenden Abnehmer gewommen, 
der früher seine Ware ans französische» Fabriken

bezog, und gesteigerten Absatz in so manchem Artikel 
nur diesem Zwischenfalle zu verdanken.

Dagegen haben die Strikes auch schon die Folge 
gehabt, daß durch dieselben die Fabrication verbessert 
wurde, indem man Maschinen einführte, welche die 
menschliche Arbeit nicht nur ersetzten, sondern hin- 
sichilich der Leistungen weit übcrtrasen, oder indem 
man solche Fabriksmethoden einführte, welche die 
Arbeit abkürzen.

Rechtfertigt es sich aber nicht, den Arbeiter - 
coalitionen und Arbeitseinstellungen, so lange sie sich 
innerhalb der gesetzlichen Schranken bewege», durch 
Berbote und Strafen entgegcnzuireten, so bleibt nur 
übrig, den Arbeitern die für jede Partei nachtheili­
gen Folgen der Strikes znm Bewußtsein zu brin­
gen und zugleich die Arbeitgeber zu überzeugen, daß 
sie in ihrem eigenen Interesse und im Interesse des 
Staates und der Gesellschaft den Arbeitern alle ge­
rechten nnd billigen Forderungen gewähren, ohne es 
zu einem Mafsenstrike kommen zu lasse», der sich 
ans einen ganzen Industriezweig oder auf eine ganze 
Stadt erstreckt und de» Volkswohlstand, den Handel 
nnd Verkehr ins Stocken bringt nnd schädigt, für 
die Strikenden selbst aber große sociale Gefahren 
mancherlei A rt heranfbeschwört. Der Staat selbst 
aber sorge baldigst für Aufstellung der sogenannten 
J n d u s t r i e g e r i c h t e ,  welche in schwierigen Fra­
gen zwischen den Ansprüche» der Arbeiter und den 
Leistlingen der Arbeitgeber zu entscheiden haben.

Politische Rundschau.
Laibach, 13. September.

In la n d . Angesichts der nichts weniger als fest­
lich stimmenden Ziffern unseres Heeresersordernisses 
für 1873 wird man an die Worte der „Times" gele­
gentlich des Mouarcheucougresses in Berlin erinnert, 
dieselben thäten gut, um ihren Friedcnsversicherun- 
gen Nachdruck zu geben, eine allgemeine Entwasfuuug

JeMelon.
Thomas Paine.

(Schluß.)

Im  vorletzten Flugblatte -er „Erisis", vom 
19. April l783, durfte der gewaltige Pnblicist sagen: 
«Die Zeile», welche die Seele der Menschcn prüfen, 
find vorüber, und die größte uud vollkommcustc Re­
volution, welche die Welt erlebte, ist glücklich und 
glorreich vollendet." I n  der letzten, l6 . Nummer, 
vom 9. Dezember 1783, als der Friede die Un­
abhängigkeit der Eolouieu feierlich anerkannt hatte, 
rielh Thomas Paine zur Abfchließung einer dauern 
den Union der dreizehn Provinzen. Sechs Monate 
"ach dem „Oowmon »om»" wurde die Unabhän­
gigkeit von England proclamicrt; die in der „L rifis " 
beantragte Union hat bis zur Stunde alle» Stür- 
uie» getrotzt.' Kau» sich ei» Publicist eiuen glän­
zenderen Lohn, einen feierlicheren Triumph wiiusche» ?

Das aber genügte dem edlen Freihcitskämpc» 
noch durchaus nicht; er beschränkte seine Ziele nicht, 
wie ei» ?)ankce, auf da« lransatlantifche Vaterland; 
er fühlte den Engländer, de» Europäer in sich.

M it einer mechanischen Erfindung, der (>onstruction 
der jetzt so weltbekannten Eisenbrücken, kam er nach 
England zurück, als gerade der corrupt-geistrciche 
Irländer Burke, der Apostel des Genies und der 
Freiheit, die französische Revolution mit blendender 
Perfidie bekämpfte. Gegcn Bnrke fuhr Thomas 
Paine schweres Geschütz auf; er veröffentlichte in 
London 1791 uud 1792 sein Werk über „die Rechte 
deS Menschen" iu zwei Theileu.

Daö Buch war G. Washington, dem „Präsi- 
deutcu der Vereinigten Staaten Amerika'S", gewid­
met. Es zerpflückte Sophisma nach Sophisma der 
sogenannten historischen Schule und wurde zum 
Credo des politischen NaturrechteS iu Europa, bis 
Napoleon nnd die heilige Allianz die Völker wieder 
lehrleu, daß „Gewalt vor Recht gehe." Schon hier, 
auf staaisrechtlichem Gebiete, zeigte sich Paine als 
der populäre Kant, obwohl er schwerlich je eine 
Zeile des königsberger Philosophen gelesen.

In  Paris wurde uuscr Kosmopolit Mitglied 
deS National Conventes für das Departement Calais. 
Er durchlebte die Schrcckenszcit nicht ohne pcr>ön- 
liche Schrecken uud legte ein neneö Zengnis für 
die Selbständigkeit seines Charakters und die Uncr

chrockenhcit seiner Principien ab. Er stimmte nämlich 
ür die Bestrafung des Königs, aber gegen den Tod, 

den er durch Einkerkerung und spätere Verbannung 
« setzt wissen wollte, zog sich aber dadurch den vollen 
Haß RobeSpierre'S zu. Ohne Föderalist zu ftin, 
hielt er sich zu de» Girondins, nnd obgleich die 
Grundzüge der Nobcspierre'scheu Verfassung ihm 
aus der Seele geschrieben wäre», stieß er sich doch 
au de» Faiiatismus des DietatcrS, in dessen Augen 
nicht einmal der Deismns Paine's Gnade fand. 
Paine paßte offenbar nicht i» dieses Getriebe von 
wirre» Leidenschaften, weder zu den Menschen, noch 
zu den Dingen.

Acht Mouate lang saß Paine im Gesängnisse 
des Luxembourg, jeden Augenblick seine Abberufung 
zum Schaffotte erwartend. Eimnal sollte er nachlö 
geholt werden, aber die bestimmte Bezeichnung fehlte 
auf der Thüre. Robespierre stürzte am neunten 
Thermidor 1,794, und drei Mouale später besann 
sich der Convent auf fein noch immer gefangcacS 
Mitglied. Paine wurde in Freiheit gesetzt und 
nahm seinen Sitz in der Versammlung wieder ein.

Kurz vor seiner Gefangennahme, mitte» in 
dem EhaoS der moralischen und intcllcctuclle» M if-



anzuordnen. Man darf neugierig sei», wie der Kriegs­
minister angesichts des Umstandes, daß auch nicht 
ein „schwarzer Punkt" am politischen Horizonte drol,t, 
auch nicht ein Wölkchen zu erspähen, das riesige Er­
fordernis von 97 Millionen, um 7 Millionen mehr 
als im Vorjahre, vor den Delegationen vcrtheidigen 
wird. Unsere Delegierten dürften sich denn doch die 
Frage erlauben, ob denn nicht von den günstigen 
Beziehungen Oesterreichs zu seinen Nachbarmächten 
zu Gunsten der schwerbelastenen Finanzen Vortheil 
zu ziehen sei. Wenig tröstlich für die gerechten E r­
wartungen der Steuerträger spricht die Erledi­
gung, mit welcher den Beschlüssen und Wünsche» der 
vorjährigen Delegationen seitens der Kriegsverwal- 
tnng entsprochen worden ist; gar manchen wird da die 
Ausführbarkeit gerade;» abgesprochen und sogar die 
Beweisführung versucht, daß sich das Kriegsministe- 
rium der Ueberschreunng der bewilligten Credite 
nicht erwehren könne!

Die bevorstehende Wiederaufnahme der p a r ­
l a me n t a r i s c h e n  A r b e i t e »  w irft bereits auch 
im Lager der staatsrechtlchen Opposition ihre B la ­
sen. Der Situation entsprechend liegen einander die 
beiden Hractionen: die Opposition um jeden Preis 
und die Föderalen, die Czeche» und Tiroler, in den 
Haaren. Wie bekannt, beschuldige» die Herre» Elam
—  Rieger ihre Gesinnungsgenossen ans Tirol, daß 
sic, indem sie im Bunde mit de» Pole» i» de» 
Reichsrath gingen, an der Niederlage der gemeinsa­
men Sache Schuld tragen. Das „Vaterland" hat 
diesen Satz geradezu zu seinem „oaotorum eousoo" 
erhoben, und da derselbe in der einfachen Wiederho­
lung nicht mehr die gewünschte Wirkung zu erzielen 
vermag, würzt eS ihn mit persönlichen ÄuSsällen auf 
die biederen Tiroler. Das hat nun auch Letztere in 
Harnisch gebracht und sie rcplicicrcn in einer Zu­
schrift au den „Pokrok", angeblich um die Ezccheu 
über die Motive ihres Verhaltens aufzuklären, in 
der That aber, um dein „Vaterland" und seinen 
Patronen es einmal zu sagen, daß nicht die Princi- 
pien des Föderalismus, sondern andere Motive ihr 
Vorgehen bestimmen. Dic Zuschrift, dic nicht ohuc 
Geschick abgefaßt ist, hat aber für dic Verfassungs­
partei auch noch eine andere interessante Seite; sie 
straft Monsignore Grenter Lüge», indem sic den 
wahren Grund enthüllt, weshalb die Tiroler in den 
Rrichsrath kamen und in demselben verblieben, ob­
gleich neben dem Ausgleiche noch andere Gegenstände 
zur Verhandlung gelangen.

Dic „N . Fr. P r." erfährt von angeblich wohl­
unterrichteter Seite über die politische Bedeutung 
der Monarchenzusammenkuuft folgendes: Conseren- 
zcn zwischen den drei Kanzlern faiiden bisher nicht 
statt, werden auch voraussichtlich uicht erfolgen. Da­
gegen fanden wechselseitige Besprechungen zwischen 
Bismarck, Andrassy und Gortschakosf statt. Es er-
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lösnng, vollendete Paine den ersten Theil sciucs 
„Zeitalters der Vernunft", von der wahren nnd 
fabelhaften Theologie, und aus dem Gefängnisse 
richtete er die Widmung an seine „Mitbürger in 
den Bereinigten Staaten",, unter deren Schutz er 
sei» Werk stellte. De» zweite» Theil des „Zeit­
alters der Verminst" slbricb der Verfasser zu Paris 
nach wicdcrerlangter Freiheit.

Wie die ..Mcnschenrechtc" das Denkmal des 
politischen Nationalismus sind, so ist das „Zeit­
alter der Vernunft" der Ausdruck der sogeuanntcu 
Nat»r-Religion, dcS schärfsten Nationalismus in 
religiösen Dingen, natürlich immer ans der Basis 
des DciömuS. Thomas Paine ist nicht nur Deist 
wie Voltaire und Nonsscan, er ist geradezu fromm, 
emphatisch für feinen Schöpfer; er ist eine Art 
savoyischen Vicars mit voller Salbung und stets 
wiederholtem Bekenntnisse. WaS bei Kant cinc Art 
von logischer Schwäche war, ein Widerspruch mit 
den Ncsultaten der „Kritik der reinen Vcruiinst", 
was der königsberger Philosoph in der „K ritik der 
praktischen Vernunft" als »othdiirftiges Postulat, so­
zusagen „um Gotteswillen" einrüumte, das bildet 
ick Paine den aromatische» Ausgang, den archinic

gab sich, daß aLc drei Staaten in allen großen euro­
päischen Fragen sich in vollster Uebereinstimmung 
befinden. Weiter gilt als feststehend, daß ohne vor­
hergehende Uebereinstimmung der drei Mächte keine 
derselbe» irgend einen Schritt in einer der großen 
europäischen Fragen unternehmen werde. Die .Presse" 
meldet aus Berlin, daß vollste Befriedigung über 
die politischen Resultate der Kaiserzusammeukunst 
herrsch:. Bon Preußen und Rußland wurde entschie­
denste MiSbilligung aller staatsfeindlichen Bestrebuu- 
geu iu Oesterreich ausgesprochen. Bei den Minister- 
besprechungen wurden weder Verträge festgestellt noch 
Protokolle geführt. Wahrscheinlich stehen jedoch über­
einstimmende diplomatische Kundgebungen bevor; als 
allgemeine Zwecke der Entrevue werden bezeichnet: 
Stärkung der staatlichen Autorität, Aufrechthaltung 
des bestehenden Zustandes, Friedenserhaltung.

Ausland. Das E r g e b n i s  der berliner 
Entrevue faßt ein „Wohlunterrichteter" in folgendem 
Epilog zusammen: „Als aufrichtige Freunde schei­
den die Monarchen von einander, um sich in nicht 
ferner Zeit wieder zu treffen, da alljährlich derar­
tige persönliche Fürsten- nnd Minister-Begegnungen 
sehr wahrscheinlich sind. Auch nicht die leiseste Spur 
von früherem Antagonismus und Zerwürfnis sei 
zurückgeblieben. Jnsoserne könne man von der Schaf­
fung einer FriedcnS-Liga durch die Eutrevue spre­
chen. Einen offensiven Eharakter könne die Entrevue 
gar nicht haben, da gar kein Anlaß vorliege und bis 
heute Niemand den Frieden zu stören suchte. Wer 
immer sich unterfangen möchte, dies zu thuu, würde 
dann die Conscqnenzen der Entrevue zu fühlen ha­
ben nnd die drei Mächte vereint gegen sich finden."

Die „Spener'sche Zeitung" berichtet über die 
Ueberreichuug des E h r e n b ü r g e r - D i p l o m s  
der Stadt Berlin an den Fürsten B i s m a r c k  und 
den Grafc» M o l t k c  und sagt: Fürst Bismarck 
sprach sich über die Begegnung der drei Kaiser wie 
folgt aus: Die Thatsache der Drei-Kaiscr-Zusammen- 
kmist werde überall als ein den Friede» verbürgen­
der Abschluß der bisherigen großen Ereignisse ange­
sehen wcrdcn. Dcr allgemeine Glaube au den Frie­
den sei hier für die emporblühcude Gcwerbsthätig- 
keit ebenso wichtig, als die Erhaltung des Friedens 
selbst. Diese Bedeutung der Drei-Kaiser-Zusammen- 
kunst scheine auch von der Bevölkerung gefühlt und 
anerkannt zu werden. Die kaiserlichen Gäste seicu 
vou ihrcr Ausnahme in Berlin höchst befriedigt. 
Graf Moltke bezeichnet als den Schwerpunkt der 
Entrevue ebenfalls die Befestigung des Vertrauens 
anf deu Frieden, worin dic Nation mit Rccht dcn 
Wcrth dieses Ereignisses sinde.

Neben dem großen Tagesereignisse in Berlin 
inüsseu wir auch B a i  er ns gedenken, allwo man 
nach einem Minister sucht. Die Ungewißheit dcr 
baicrischcn Zustände wird henle rccht lebhaft durch

discheu Paukt, oaS Unbedingte, Absolute. „Gott 
Schöpfer", so lautet das Losungswort seines starren 
transscendentalen hebräisch-englischen Monothcisnuls. 
„Gott hat dic Well nach mathematische» Grund­
gesetzen eingerichtet ein- für allemal; dnrch das Slu- 
dium der Welt, der N a tu r, des „Buches der 
Schöpfung" lernen wir die Wissenschaft nnd den 
großen Geometer selbst kennen und verehren. Dieser 
mathematische Gott, die Gott-Mathematik vermag 
nichts von dem, was ist und sein wird, zu ändern; 
jede weitere Intervention in das Entstehe» uud Ge­
schehe» ist ihr versagt, ist undenkbar, Aberglaube. 
Das Wunder ist der bare Antilogismus, dcr logische 
Blödsinn; die Lehrer uud Bertheidiger des Wunders 
sind Betrüger, wenn anch betrogene."

Wie von diesem Staudpnnktc aus, der in seiner 
Schroffheit sich schier dem Begreift» der -Geschichte 
widttsctzt, dic Theorie dcr „Offenbarung" im kirch­
lichen Sinuc, die Menschwerdung, Erlösung, dic 
Gnade, kurz dcr ganze dogmatische Aufbau behandelt 
werde» müsse, läßt sich für den Gebildeten leichter 
ahnen, als dem Wißbegierigen auöeiuaudcrsetzc». 
Vo8t>iFin torrout. Der ganze Standpunkt ist heute 
iu eigentlichen Eullurläudern total überwunden und

zwei übereinander stehende münchtiier Briefe der 
„A. S. Ztg." veranschaulicht. i>LM ersten heißt 
es, ein particularistisch ultramontancs Ministerium 
sei bei der herrschenden Stimmung des Landes eine 
Unmöglichkeit; im zweiten ab« wird versichert, Herr 
v. Gasser habe es noch nicht aufgegeben, ein Cabi- 
uet zu bilden. Dcr Mann ist wirklich, zähe! I »  
Berlin erzeugen die baierischen Wirre» eine Stim - 
mung, dic am beste» folgendes Urtheil des B.
B .'E ." charakterisiert: „W ir empfehlen der Dis'c'us- 
sion der drei Staatsmänner, die in unseren Mau­
ern vereinigt sind, das Thema, wie man am besten 
mit solchen kleinen Kläffern in Deutschland aufräuint, 
die immer noch nicht cinschen wollen, daß sie bei po­
litischen Nothwendigkeiten nicht gefragt werden." Das 
ist freilich grob, aber die Grobheit verdient manchmal 
Entschuldigung.

Die Franzosen zwiuz.ru sich jetzt, gute Miene 
zur Drei-Kaiser-Zusannneukuust zu machen. Der 
ossiciöse „Bien Public" brisgt gar einen B  e sch wich - 
t i g u  ugs - A r t i k e l , iu welchem c§ unter anderem 
heißt: „W ir können beim besten Willen nicht ab- 
sehen, welche Gesahr für uns aus dieser Eutrevue 
erwachsen sollte. W ir haben die Niederlage sehr 
einfach und sehr würdig ertragen und führen die 
übernommenen Verpflichtungen sehr ehrlich aus. 
W ir droheu uicht und thun nichts, was man nicht 
auch anderwärts thäte. Man würde uns bis in 
Ehina auslachen, wen» w ir nach der furchtbaren 
Lcctiou von l870 es darauf ankommen ließen, ein 
zweiteSmal nicht bereit zu sein, nicht um anzugrci- 
fcn, sondern nm nuS zu vcrtheidigen. Aber, sagt 
man, wir sind der Herd dcr Revolution; Europa 
fürchtet uns, nicht wegen unserer Stärke, sondern 
wegen unseres Geistes. W ir geben uns über das 
Wohlwollen dcr Mächte für uns nnd über die Liebe, 
welche die republikanische Staatsform Souveränen 

einflößcn kauu, keinen Täuschungen hin, darüber 
wäre noch viel zu sageu; aber ei» unerbittliches 
Äcsetz zwingt sich auch dem Stärksten und Verwe­
gensten auf. Man überschreitet nicht gewisse Gren­
ze». Unsere gegciiwärtigcii Grcnzeu sind sehr schwach; 
kaum trennt uns ein Bach von demjenigen, den 
Straßbnrg und Metz uicht aushalteu kouuteu. Aber 
dieser Bach wird nie überschritten wcrdcn, wcnu 
wir, Regierende und Regierte, sorgsam aus die Ach­
tung vor dein Gesetze halten, die Achtuug vor uns 
selbst uud die Achtuug vor dem Rechte dcr anderen."

Ein von John Lenwinnc Unterzeichneter Leit­
artikel des „Journal des DebatS" verkennt nicht Frank­
reichs gegenwärtige isolirte, beschämende Stellung. 
Gegen Frankreich sei Ost-Europa stets einig. DaS 
beweise die solche FricdcnSteiidenze» verfolgende ber­
liner Kaiser-Zusammenkunft. „ I n  unserer unglück­
lichen Lage," fährt der Artikel fort, „blieb uns nnr 
übrig, es wie Rußland nach zu machen. Alle

nur noch historisch merkwürdig. Freilich ja, es fehl- 
i»i „Zeitalter der Vernunft" nicht an herben, uu 
erbittlichen Ausführungen; was aber durchaus fehlt, 
das ist die verrnfeue Voltaire'sche „Frivolität", dcr 
leichte Esprit, die Wegspnlnng der Thorheit durch 
Ehampagncr-Schaumivcllcn. Dem bitterernste» Angel- 
sachszu ist cbc» alles bittcrcr Ernst, und wo cr 
witzig wird, da ist cs dcr Witz der Dinge selbst, 
welcher wirkl, dic drastische Komik der logischen Ge­
gensätze, da spielt Paine das Instrument LcssingS. 
Im  Gründe seines persönlichen WeseuS ist alles 
heiliger Eifer, eine sittliche Anwaltschaft für Freiheit, 
Beruuust, Menscheuwürte, Menschenwohl. Vielleicht 
hätte manche Bcurthcilung mildere Saitcn aufge­
zogen, wen» Paine mchr gescherzt hätte; aber bei 
vielen gilt es für besonders anstößig, wenn die 
Dinge^ selbst rede», kollern, Purzelbäume schlagen.

H ^liiit su>d die schriftstellerische» Thateu Tho­
mas Painc's im wesentlichen erledigt, obgleich sich
aus der dritten Periode seines Lcbcus noch gar
manches «»führen ließe, was ebenso denkwürdig als 
lesenswcrlh ist.

Europa wurde dem abgesagte» Feinde des
Krieges und dcr Gewalt durch dic Ereignisse der



Allianzen ziehen sich schon vorläufig vor dem etwai­
ge» Racheprogramme zurück."_________________

Zur Tagesgeschichte.
— Die „Berl. MontagS-Ztg." bringt unterm 

8. d. M . folgende Mittheilungen über die berliner 
Festtage: Die Kaiser von Oesterreich und von Nuß. 
land haben hier allseitige Huldigung und Verehrung 
gesunken. Der einzige Streich, welcher ihnen gespielt 
wurde, war der Zapfenstreich. — Das Gedränge in 
den Straßen ist furchtbar! Wenn man einem Könige 
oder Großherzoge anSweichen will, tritt man einem 
regierenden Fürsten auf den Fuß, stößt einen fremd- 
berrlichen Offizier in die Seite, stolpert über einen 
Minister und fällt auf einen Correspondenten!

—  Sc hönhe i t smi t t e l .  Die Nummer 1444 
.der „Jllustrirten Zeitung" bringt folgendes wörtliche 
Inserat: „Notiz für Damen. Denjenigen geehrten 
Damen, bei denen die BrustbtlLung keine starke ist, 
empfehle ich das Allerneueste: Gummi bus en ,  welche 
je »ach der zu wünschenden Brustweite aufgeblasen 
werden können und die schönste Busenform repräsen­
tieren. Diese Gummibusen sind sehr dauerhaft, leichi 
anlegbar und genieren den Körper in keiner Hinsicht. 
Gegen Nachnahme von Thälern versende ich solche 
verzoll«.

— In  Ca l c u t t a  micht die He l den t ha t  
eines Loot f en  Aussehen, die sich unlängst auf der 
„Rolhefang", einem Schiffe, das auf der Reise von 
Calcutta nach Bombay während des letzten Orcans zu­
grunde ging, abspielte. Als der Untergang des Schiffes 
gewiß war, ließ der Loolse ein Floß bauen. Der Capi- 
rän, dessen Bei» gebrochen war, weizene sich, das 
Schiss zu verlassen, er sagte, er habe nur noch einige 
Stunden zu leben und wolle mit seinem Schiffe unier- 
gehen. Deö CapilänS Sohn, der erster Steuermann war, 
und mehrere andere blieben beim Capitän und theilten
ohne Zweifel dessen Schicksal. Das Floß wurde in das
sehr erregte Meer hinuntergelassen, und der Loolse 
schwamm die ganze Nacht um das gebrechliche Fahr­
zeug herum, hier und dort nachhelfend, um dessen Zu­
sammenbruch zu verhindern. Zuletzt schlug er das ein­
zige ReilungSmittel vor, aus Schiffstrümmern ein klei­
neres Floß für einen Theil der Bemannung zu bauen, 
und nachdem dies geschehen war, wagten sich er und
einige andere auf dasselbe. Hier war die Gefahr grö­
ßer als je. Mehreremale spülten die Wogen einen 
Mann fort und jedesmal sprang der brave Loolse ihm 
nach. Zuletzt konnte dies die menschliche Natur nicht 
länger ouShallen. Sämmlliche Personen wurden hin- 
weggespült, bis auf den Loolsen und einen Mairosen; 
dann wurde auch der Loolse, ermattet von feinen Hel- 
deumüihigen Anstrengungen, hinweggeschwemml und der 
Matrose, an das Floß gebunven, erreichte bejiauuuzs- 
los das Gestade. Der Name des Helden war Elson. 
Im  ärgsten Sturme pflegte er seinen cingebornen Die­
ner und gab ihm den lctzlen Trunk aus feiner Wasser-

Neunziger Jahre und dnrch de» erste» Coiisul gründ­
lich verleidet. Im  Jahre >802 lehrte er »ach Ame­
rika zurück. Die von ihm so wacker milgegr»»dete 
„Union" fand er zwar vor, aber der icligiöse Zu­
stand der republikanischen Gemülher entsprach seine» 
Wimschc» durchaus nicht. I »  der Freiheit der
Seiten fand er die Freiheit des Gewissens „nd be­
sonders des Gedankens sehr bceiuträchligt; die rabia- 
te» Bibelchriste» mit ihrer Ausschließlichkeit führte» 
bas große W ort; ihm selbst fehlten die Berketzeruu- 
Oc» und Lcrleumdu» e» nicht. Er aber hielt ihue» 
ruhigen Geinüthcö Stand, wahrte unausgesetzt sein 
Mtes Recht der Prüfung, der Kritik und Anti- 
^ritik, wehrte sich in Zeitschriften u»d Briefe» und 
^  keinen fingerbreit nach. Hier i» Amerika ent­
lu d  auch „och ein dritter Theil deö „Zeitalters
vcr ^erunuft", der aber größteutheilö Manufcript 
geblieben, nnd ein höchst imeressamer Versuch über 
kNeimaurerei, der zur kritische» Geschichte dieses 
vMItilutes gehört. Bekanntlich ist die Freinianrerei in 
dem hochkirchlichcn England wie in dem sektiererische» 
Umerika noch zur Stunde das Gegengift gegen fpeek- 

Ei>chcn Dogmatismus und halbjüdifche Bibliomanie.

flasche. In  Calcutta, wo man die That des Lootsen 
für die heidenmäßigste in der Seegeschichte erachtet, 
wurde eine bedeutende Summe für die Familie des 
Helden aufgebracht.

2ocal- und Provinzial-Angekgeuheiteu.
Local-Chroaiü

— ( E r n  enn uugen. ) Die Herren Raimund 
Zhube r  v. Ok r o g ,  derzeit LandesgerichtSrath in 
Rudolfswerth, und Franz Ritter v. G a r i b o l d i ,  
derzeit BezükSrichter in Wippach, wurden zu Laudes- 
gerichtsräthen in Laibach ernannt.

—  ( D a s  B e st f ch ei b e n ) auf der Kegelbahn 
im Gasthause „zum Lamm" zum Voriheile des hiesigen 
Feuerwehr-Kranken-Vereine- fand gestern 11 Uhr abends 
feinen Absch uß. Preise (Beste) erhielten die Herren 
I .  Girod (24 Kegel), A. Koschak ^21 Kegel), E. Mün­
der, H. Reichmann, F. Ezer und I .  Rumzucker. Im  
ganzen wurden 920 Serien geschoben. Dem obge- 
nannlen Vereine wtrd ein bedeutender Betrag zugeführt 
werden. Der vom Bräuermeister Herrn Perles gespendete 
Eimer Bier wurde nach Schluß des Scheidens in hei­
terster Stimmung consumiert.

— (E in  Hebung der  Av i sogebühr en  
f ü r  F a hr p o st f e n d u n ge n.) Die Avisozebühr für 
Fahrpostsendungen ist nach einem Erlaß des Handels­
ministeriums von den Adressaten oder deren Bevoll­
mächtigten nur in jenen Fällen zn entrichten, in wel­
chen das postämtliche Aviso lAbzabS-Recepisse) durch 
die Briefträger oder sonstige Bestellte des Abgabepost- 
amies in die Behausung des Adressaten üverbracht 
wird. Wenn daher die Aoisi (Abgabe-Recepifse) den 
Adressalen oder ihren Bevollmächtigten durch von ihnen 
eigens aufgenommene Bolen oder durch zu ihrem Haus­
stande gehörige Personen oder auch durch Gemeinde­
boten zugesendet werden, oder wenn Adressaten oder 
ihre Bevollmächtigten Fahrpostsenkungen ohne voraus­
gegangene Avisierung bei dem AbgabSpostamie selbst 
abholen, darf außer den auf der Sendung haftenden 
Gebühren keine ZustellungS- -oder Avisogebühr einge­
hoben werden.

— ( D e r  erste kraini sche Se i denbau-  
Le r e i n  i n M ö t t l i n g )  hat vom H. k. und k. 
österr. Ackerbauministerium zur Ermöglichung der Reise 
des Vereinssecretärs Herrn Joseph Pohlin zu dem am 
16. d. in Noveredo slaiisindenden dritten internationalen 
Seidenbau-Congresse und der unler einem stattsinden- 
den Seidenbau-Ausstellung eine Subvention, und das
H. k. und k. österr. Handelsministerium eine Eisenbahn- 
Freikarte mit dem Aufträge erfolgt, daß der obengenannte 
VereinSdelegierte seinerzeit über die in Noveredo ge­
machten Erfahrungen in der Zuchls- und Grainirungs- 
Abtheilung, unter einem auch über die wahrgenomme- 
nen Neuerungen bei Apparaten und Geräten Bericht 
zu erstatten hat. Dieser Bericht wird seinerzeit auch 
den krainischen Seidenzüchiern mügelheilt werden. —

I n  dem Testamente Thomas 'Paine's, welches 
er ein halbes Jahr vor seinem Tode notariell auf- 
setzen ließ, sagt der eherne Moralist von sich selbst: 
„Ich habe ei» rechtschaffenes und der Menschheit 
nützliches Lebe» geführt, meine Zeit mit Gutesthun 
verbracht, und ich sterbe vollkommen gefaßt und er­
gebet, i» de» Willen meines Schöpfers Gott." 
Welche Wohllhat, das Leben so ernst aufgefaßt zu 
sehen!

Am 8. Juni 1809 segnete Thomas Paine 
daS Zeitliche; er zählte 72 Jahre u»d 5 Monate. 
Er und seine Mitstreiter bezeichne» den höchsten 
Punkt der geschichtlichen Entwicklung, die Dcmokrati- 
fiernng der Großstaaten, speciell in Amerika die 
Bildung einer Republik zur Weltmacht. Von ihm 
persönlich gilt das Wort des Dichters: ..Er war 
ein Mann, sagt alles nur i» allem." Ei» Charakter 
aus einem Gusse, ei» Denker ans einem Punkte, 
einer der „Meister", die dnrch „Beschränkung" sich 
bilden, ei» Bürger im freie» Staate, ei» Welt­
bürger im edelste» Si»»e des Wortes: das war 
Thomas Paine. (iC. 0 . in der „D . Z .")

Bei diesem Anlässe wollen wir für heute noch mitthri- 
len, daß die görzer „Landwirthschaftliche Zeitung" vom
1. v. M . in ihrem Berichte über die heurige Seiden, 
zucht Campagne in Italien zur öffentlichen Kenntnis 
brachte, daß der Pasteur'fche und möttlinger Raupen» 
famen aus Krain über alle Erwartung günstige E r­
gebnisse geliefert haben. H-rr Joseph Po hl in  ist 
bereit, auf speciell- Anfragen Auskünfte über ausge. 
stellte G-räthe u. s. w. brieflich zu geben. Die dieS- 
fälligen Anfragen wollen b'S einschließlich 18. d. M . 
an seine Adresse nach Roveredo „Oomitsto oräiüL- 
tors" gerichtet werden.

— ( D a s  gest r i ge Abschi edS-Concer t )  
der 47. Jnsanterie-Regiments-Kapelle von Hartung im 
Casino-Garten war von über 800 Personen besucht. 
Die Musikkapelle führte das interessante Programm mit 
einer Feinheit und Pcäcision durch, welche nichts zu 
wünschen übrig ließ und die Anwesenden in die hei­
terste Stimmung versetzie. Als hervorragende Stücke 
desselben nennen w ir: Ouvertnre zu „Oberon" von
C. M . v. Weber, „Fantasie" fürs Flügelhorn von 
Hallmayer, Divertissement aus der Oper „Trovatore" 
von Verdi, Potpourri nach beliebten Lieden und 
Märschen von Hallmayer und „Mein Oesterreich", 
Marsch von Rosenkranz, welche besonders rauschenden 
Beifall ernteten. M it Vergnügen constatieren wir aber­
mals die virtuos vorgetragenen Partien des Flügek- 
Hornisten Herrn Toinko und sprechen wir ihm sowohl 
als auch besonders dem Herrn Kapellmeister Kaschte 
für die angenehmen Abende, die sie uns bereitet, unser» 
Dank aus. W ir rufen den beiden obgenannte« Herren 
und der tüchtigen Regiments-Kapelle überhaupt eia 
„herzliches Lebewohl" und „auf Wiedersehen" zu.

— ( Z u m  Feuerwehr f es t e i n  A g r a m )  
schreibt man: Der Ausflug der Feuerwehr nach Ma- 
ximir gestaltete sich zu einem wahren Volksfeste, dem 
Taufende beiwohnten. Die Feier schloß mit einem Balle 
in der festlich erleuchteten Schießstätte. Die oppositio- 
nellen Organe nahmen der Feier gegenüber, angeblich 
wegen ihres deutschen Charakters, eine feindselige 
Stellung ein. Die uuionistischen Blätter hingegen be­
gleiteten sie sympathisch, indem sie den nicht politischen 
Charakter derselben hervorhoben. Das Amtsblatt „Na- 
rodue Novine" trifft den Nagel auf den Kopf, wenn 
cs schreibt: „Wenn das deutsche Element im so­
cialen Leben dominiert, so trägt daran vornehmlich die 
Unbekümmertheit jener cingebornen Kroaten Schuld, 
welche jeder Institution, die Arbeit und wahren bür­
gerlichen Opsermuth erfordert, aus dem Wege gehen."

— ( E i s e  nbahn bau. ) Bei einer kürzlich 
unternommenen B-reisung mehrerer Bahnlinien hat 
der Handelsminister die Wahrnehmung gemacht, daß 
beim Baue einiger neueren Eisenbahnen die Anlage 
von Niveaukreuzungen der benachbarten Straßen ohne 
hinreichenden Grund gestattet worden ist. Um die 
schwerwiegenden Uebelstände, welche die Kreuzung von 
Eisenbahnen und Straßen in gleicher Ebene zur Folge 
hat, auf die Fälle der unausweichlichen Nothwendig- 
keit zu befchiänken, hat der Handelsminister die An­
ordnung getroffen, baß derartige Niveaukreuzungen 
künftig i;ur mit seiner speciellen Bewilligung zur Aus­
führung g lanzen dürfen, und hievon die k. k. Ge- 
neralinfpectionen der österreichischen Eisenbahnen behuf» 
der Bedachluahme bei der Be!fassunz und Prüsuuz 
von-Eisenbahaprojeclen, sowie bei Vornahme commis- 
sioneller Trace-Revisionen und B gehuugeu in Kennt­
nis gesetzt. Demgemäß wird künftig bei Ausführung 
von Elfenbahnbauten die Ueberbrückung, Unlerfahrung 
oder Umlegung der bestehenden Straßeuzüze in der 
Regel staitzusinden haben, und die Anlage einer N i­
veaukreuzung nur dort in Frage kommen, wo die ört­
lichen Verhältnisse eine anderweitige Ueberschreitung 
der Straßen entweder gar nicht oder nur mit ganz 
uuverhällnismäßigen Schwierigkeiten zulassen würden.

W itterilM z.
La>dach, 13. September.

Morgenm-bel, die herrliche Witterung anhaltend, fafl 
windstill. W ä rm e : Morgens 6 U br-j- IU I.", nachiniltaqK 
2 Uhr ^  2«>,4' 6 ^ lI8 7 l ' s 18.7"; 1870 4 - Itt,8".> B a ­
ro n ie  t e r hoher Stand, 741.73 Millimeter. Das gestrige 
LaqeSinittel der Wärme -s- 18 5°, um 4.1" über dem Nor­
male.



Angekommene Fremde.
Am 12. September.

I .  Schüller, HandelSm., Gottschee. - -  E. Schül­
ler, HandelSm., Gotlschee. — Vilhar, HaiidelSm., Piezid. 
— Caudelart, Haudelsm., Fiume. — Ulrich, Stein. — 
Lunacek, Laserbach. — Lengyel, Kausm., Kanischa. — Li- 
tvvöky, Ungarn. — Kortovsky, Polen. — Clerih, Kaufm, 
Krainbnrg. — KoZuh, Dehant, Lack. — KoZir, Bezirks- 
Richter.

V t  > « « . Kren Joses, HandelSm., Gottschee. — 
Kren Johann, HandelSm., Gottschee. — Dr. Gruttschrei- 
ber, Unterkrain. — Schmid, Kaufm., Klagensnrt. — Pra­
ger, Kaufm,, Wien. — Kurzthaler, Domzale. — From, Pest.

L i i i - « !» « .  Herling, Wien. — Hanke, Wien. — 
Sternberg, Beamte, Graz. — Mojer mit Fra», Triest.

E .  ............................................. ü

Telegramme.
( O  r i g . - T e l e g r .  des „ La i b .  T a g b l a t t . " )

W i e n ,  1 2 .  September. D er Kaiser 
ist heute nachmittags «ach W ie n  zurück- 
gekehrt.

P e s t ,  1 2  September. I m  Unter- 
Hause interpellierte N iko lits  die Regierung  
über ihr Verhalten gegenüber dem serbi 
schen Kirchencvngrcffe. M o rg e n  findet die 
Delegationswahl statt

M ü n c h e n ,  1 2  September. ES wird  
versichert, Gasser habe dem Könige die 
definitive Ministerliste vvrgelegt; die E n t ­
scheidung des Königs ist noch unbekannt.

B e r l i n ,  > 2 . September. Gortscha- 
koff reist abends a b ; die meisten Fürstlich­
keiten sind bereits abgereiSt.

Anglobank 322.60. — Francobank 131.25. — Lombarden 
213.50. — Unionbank 276,50, — Wechslerbank 326.50. — 
Baubank 143.80.— Anglc baubank 223.25. — Vereinsbank 
172.75. Tramway 314.50. — Hypothekarbank 236.— . — 
Türkenlose 76.75. — London 108.75. — Silber 107.80, — 
K. k. Münz-Ducaten 5.24'/, — 20-Franc-Stiicke 8.70'/,.

Wiener Börse vom 12. September

Lyerc.Sterrte. öst.Pav.  ̂
dLo. dlo. öst.m Süd. 

Lose von 1 854  . . . 
-ose voll 1860, ganze 
Lose von 1860, Füllst. 
drLmiensch. v. 1 861  .

O dl
Steiermark y llö -Lr. 
LLrsten, Kram 

a.Süstevlaud 5  ,  
ü o g a rn .  i zu ö  ,  
Sroat. u. S lav . 5  ̂
GieLeubürg. » 5  ,

NatiouaWank . . .

Lreditanstalt . . .
4 . ^ rc o m p ie -S k f .  

«L a lo -öberr .  B au! 
Liest. Bodencred.-Ä. 
Oest. Hdvoth..3 'ank 
S te ie r .  E^com pt.^B t. 
F ran lo  - Austria . . 
Kais. Y erd.-Ncrdd. . 
Güdbahn-SeseLsch. 
Kais.ELisabelv-Bahu 
«ar l-L ud w ig -L ab n  
« ie b en b . «Liseudaya . 
E t a a tS b a h n .  . . . 
Kais. F ranz-Ioses-b . 
«^tnft.^varcser E .-B  
Llfö ld-F iuru . « a h n

NLttoll.ö.W. verloüb. 
Lag. Bod.'<Lr«ditan9  
kllz.öst.Bod.-Ävedit. 
vro. In 38 3 .r i i« r .

Geld Ware
6 6 .4 5  66.65,Oest. Hypoth..Lallt .
7 1 .4 5  7 1 .5 0  
L-4 .5 0  9 5 . 

1 0 4 .8 0  1 0 5 . 
1 2 6 . -  12 6  50

G e ld ! 

9 4 .L5 ^
War»

95 7ö

o rlLLr«-v dlls -
Güdb.--Ges.zll5 0 0 Nr. 114 . -  1 1 4 .L0 

dto. Boi'.S6 y>L:. — -  
1 4 6 . -  14 6  bÖ'Aordb. (1 0 0  st. L M .) 1 0 2 .7 5  103.25  

Sleb.-B.(Soofl.ö.W.> »2 .1 0  9 2 -St. 
StaatSbahn Pr. Stück 1 2 2 . — 1 3 0 . -  

91 50  92  — Staalöb. pr. S t .  186? 1 2 5 .— 1 2 6 .
StUdolsSb.(3 0 0 fl.ö.W.) 9 7 . -  9 7  2 .> 
Kranz-Jos. (LOOfi.S.) 1 0 1 .1 0  1 0 1 .3 08 5 .7 5  

8 1 .7 ä 
8 4 . - ,  
7 9 .7Ü

86. -  
82-25  

8 5 . -  
8 0 .5 9

8 7 9 . 8 8 1 .—
2 7 4 .5 0  2 7 5 . -  
3 3 9 .1 0  3 1 9 .3 0  

1 0 1 8  U'22 jLaiM  
3 2 7 . 3 2 7 .5 0  Palssy
2 8 7 . -  2 8U .-  
9 8 .-1 ^ - -  

2 6 2 . 2 6 3 .
1 2 7 . -  1 2 7 .5 0

L°oss.

CredLt 1 0 0  fl. ö. V .  . 1 8 6  5 0  
D on.-DaQpfsch.-Ges.

zn iOO fl. E M . . . 9 9 .5 0  
Lnester 1 00  ft. L M . . 1 20 .50  

dto. 5 0 ,1. ö. W. . 5 8 . -  
Ofen^ . 4 0  fl. ö.Ä.; 3 0 . -  j

2< 80  2 0 8 5
2 1 4 .5 « 2 1 4 .6V
2 5 7 .2 5  2 5 7 .5 0  
2 5 4 —  2L4 .L5
1 8 5 .5 0  1 8 6 .— 
3 4 0 . -  3 4 l.
2 3 3 .5 0  2 2 4 .-- 
1 8 5 . -  1 8 6 .—
18 1 .2 5  18 1 .7 5

40  
40  
40

S t. EcnviS„ 40  
Wrndischgrätz 20 
Wa'.dflein . 20

'ölarü

Äcglevrch . 10 . -
R u. viskstist. lOö.LL.

VS'vô soKSMvv.)!
^u^S'o. Ivvir.südd.rv. 
gtanrf.iooft.

41 50
2 8 .5 0  
3 6 .— 
2 9 .— 
2 4 . -  
24  50  
1 6 .
14 .50

9 2 . -
»2 .15

London 10 P f .  öter».. 1^9.— 
P :;r is  100 tzrancs 42.40

1 8 7 . -

1 0 0 -  

121 5̂» 
59  -  
3 1 .
42
29 -  " 
38  
8 0 . -  
2 5 . -  
2 5 . -  
17
15 .50

9 2  10  
9 2 .3 0  

1« S.IV 
4 2 .4 5

Ankündigung.
I n  der vom H. k. k. Ministerium des Unterrichtes mit 

dem Oeffentlichkeitsrechte autorisirten sechsklassigen

L e h r -  l i n d  E y i c h u i l g s - A n s t a l t

für Mädchen
der

-V ik to t-m S
i»> I  ntl»ne>>» beginnt der Unterricht wieder mit dem 

1 .  <  t
Anmeldungen können im Angust und September statt­

finden im Fürstcnhof, Herren„asie 2VK, 1. Ltock.

D E " Der Kinder«,arten, "W H
den Knaben n»d Mädchen besuchen, hat den Unterricht mit dem

2. August
nach kurzen Fericn wieder begonnen nnd wird durch die 
ganze Ferienzeit ununterbrochen fortgesetzt.

Das Nähere enthalten die Programme, welche ans Ver­
langen portofrei eingesendct werken. (439—7)

Allgemeine 8lei6i-i8olie Lnellitdanli.

Ausgabe von öperc. CtljsaschklNtll.
Die allgemeine steierische Creditbank in Graz übernimmt 

von heute ab Geldeinlagen gegen Cassascheine 
mit 8tagiger iilindigung zu 5"/,

30 „  ., 6°„-
Bei Ankäufen von Effecten in der Wechselstube werden 

inifteMndigte Caffascheine ohne Abzng an Zahln»!,s- 
statt annciiomiiien.

Graz, am 25. M ai 1872. (473—10)

kk-8ie öffentlielie liöliene

6SIla8!8-I,kl!rS1I8!Sl!
iu  ^V IL X , ?i':>1«?i'8tr:iS86 X i'. 32. 

O t t l ' L  t'ireetor.

Vis Vorträge bezinnen Lnt-rngg Olctoder, 
Üill8c!ireidullzen ünäen vom 26. 8extowt>er an 
statt. — krograrumg äurelr äie Oirection.

(500 -  6) .

Verstorbene.
Den 12. S e p t Denz 

FiainZnpaiicic, Schuhmacher', 
sein Kiud wnblichcn Geschlech­
tes, alt 2 '/, Stunden, noih- 
getanst. in der Stadt Nr. 76 
infolge der Apoplexie. — Agnes 
DolinZek, gcw:fene Kochin, 
all 61 Jahre, in der Stakt 
Nr. 76 an der Entkiäfiung.

! 82.S«  ̂ SL.5Ü K o i i . 'E v z . L u c - r e n ^  K.L5 5,L>;
88.75 «u.ritlro  KrariceNL» . . . ».7U «,7L

>04.75 » N 5 , . 5 o i . . . ie,3.
! «».sui 88. j-S -,k :, - . . IV7.7S IV8. -

Telegrafischer Cursbericht
der

Filiale!>rr Strirrmürk. Escouipirbank inLaibnch,
ron der k. k. öffentlichen Börse in Wien am 13. September. 

Schlüsse der Mittagsbörse.

5perz. MetalligueS init D>ai und November Zinsen 
66.30. — 5perz. National Aiilehei, 70.80. — 1860er Staats- 
Anlehen 104.25. — «ankactien 874. — Credit 839.10. -
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Stsaispnplei'e, pi-iorii-its-OKIigationen, t.ose, 
I l- in li-^  Iiu lio ti i« «̂ >>>'"-

von l!n»>>on?,
Si>, ,!>«< i- . >L.

«'enlo» o>!> e ei»n »̂j;!>Iio von
10 >', iv. ün^^oliilnt.

VII«' l>i»tt»»8,'ii
wveäeu »,U,'>>ru>>l>Mj;>,'N von

>5 >1. v>>f>i>mlt.

4, emittirt

auf nachstehend verzeichne«- Losgrnppc», nnd sind diese Zusammenstellungen schon 
ans dem Grnn.de zu de« vortheilhaftesten zn zähl.u, da jedem Inhaber eines solchen 
Bezugsscheines die Möglichkeit geboten wird, sämmtlickie Haupt- nnd Nebentreffer 
allein zn machen und außerdem ein Ziusenerträguis von

30 Frankeil in Gold Md 10 fl. in Banknoten
zu genießen.

jährlich 16 Ziehungen.)
Monatliche Raten ä fl. 10. — Auch ßrlaa der letzten Nate erhält jeder 

Tlicilnehiiier folüenve 4 Lose:
I  l>. !«»<» Haupttreffer fl. HOO.lltlO,

mit Nückkaiifsprämie der gezogenen Serie ö, W .  fl, iOO 
L :!>»«»-«>. I ,̂»ik>>. Haupttreffer

«ilw «»>», !k»0 «>«>0 F rkS  essectiv Gold.
I  T<!» Haupttreffer

80.00t» L lia lo V  ohne jeden Abzug.
I  8.«.«. Haupttreffer fl. HO.»00.

(Jährlich Ziehungen.)
Monatliche Raten L fl. <r. — Rach t>rlan Ver lei;te» Rate erhält jeder 

Thrilnchmer fol,;e»de :i Lose:
I  I t n i ix .  »«»<» !»>«r>>»<!«>«»>>i. Haupttreffer

OOII.OOO, !!00 000 F ra n k e »  effektiv Gold.
I  2 0  ' ! ' > » , Haupttreffer

8 0 0 0 0  ! Haler ohne jekeu Abzug.
I  Haupttresserfl.4ä.OOO, >2.000siidd.

U'erden p ron ip t und auch ne^en Rachnahme 
Q-llun ä! 1,1̂ 0 Q .ll1uä j,u rsfeetnirt. Zieh»nnoli>tcu werde» nach jeder 

Z ieh»»!! franco n ra tis  versendet. ' _______(400-15)

(283- >1)

l i i k  «löc» I i»  ,r>< r>
o!inv v/eitei-v I^aolirnlilung.

40t,4 k k. I83!»,!,- . 11. 6
20><?I ><. Iv û tl'ei', 8tn»t8-I<o8>! IWOüe . II. 8 
20t>4 I'eiinnon-I.ô o 1870ee . ll. 7 !
20t>4 türli>-i> I'!i!;enl,!>Iiii-I.oru 1870er 

(!>6 Xnlnmj;,!»  st. 4

»«, J - r .  K ^ri« « < iy > k  t  ß iv .  U e « L r r «  k  Laibach. Verleger und für Ue Redaction vtranlw>.rl>i«: O t t v w a r  Va u i be r g


